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chend um weitere Korrekturhinweise 
gebeten.
Beigegeben sind acht Register, vom Ab-
kürzungsverzeichnis über mehrere Au-
torenregister und Verzeichnisse von 
Orten, Ländern und Personen bis zu ei-
nem Register der Pseudonyme. Etwas 
umständlich ist, dass unter „Angaben 
zu den Autoren“ nur die Autoren-Kür-
zel, die bei den Einträgen stehen, auf-
geschlüsselt werden, während die Bei-
träge dieser Autoren zum Lexikon 
(Seitenangaben) im „Autorenregister“ 
folgen. Für die Herausgeber und Mit-
arbeiter der Ausgabe gibt es dann die 
„Angaben zu den Herausgebern und 
Mitarbeitern“. Insgesamt dürfte mit 
diesem biografischen Lexikon ein nütz-
licher Wissensspeicher zu den Agieren-
den eines Stückes deutscher Geschichte 
vom vorigen Jahrhundert bis zur aktu-
ellen Gegenwart vorliegen.

Werner Rossade

Politikfelder und  
Politikimplementationen

Schieren, Stefan (Hrsg.). Kommunalpo-
litik. Probleme und Potenziale der 
„Wiege der Demokratie“. Schwalbach/
Ts.. Wochenschau Verlag 2010. 159 
Seiten. 9,80 €. 

Mangelnde Finanzausstattung bei 
gleichzeitiger verstärkter Bürgerbeteili-
gung, zunehmende Privatisierung und 
die enge Verflechtung sowohl im staat-
lichen Leistungsverband als auch im 
europäischen Mehrebenensystem – die 
deutschen Kommunen stehen gegen-
wärtig vor großen Herausforderungen. 
So übernehmen Kommunen nicht nur 
wichtige Funktionen in der Daseins-

vorsorge, sondern gelten auch als die 
Orte, wo sich Bürger und Politik am 
nächsten stehen, weswegen die Kom-
munen auch als „Schule der Demokra-
tie“ betrachtet werden. Dem gegenüber 
steht jedoch, wie der Herausgeber Ste-
fan Schieren des in der Reihe „uni stu-
dien politik“ erschienenen Sammelban-
des „Kommunalpolitik. Probleme und 
Potenziale der ‚Wiege der Demokra-
tie‘“ in seiner Einleitung schreibt, das 
überwiegende politische Desinteresse, 
das die Bürger ihren Kommunen entge-
genbringen. Der als Einführung konzi-
pierte Sammelband widmet sich empi-
rischen Befunden, die die Probleme 
und Potenziale der Kommunen thema-
tisieren und stellt Rolle und Aufgaben 
von Organisationen vor, die im politi-
schen Mehrebenensystem dafür sorgen, 
dass die Interessen der Kommunen 
nicht ungehört bleiben. 
Zunächst behandeln Max-Emanuel 
Geis und Sebastian Madeja einführend 
die verfassungsrechtlichen Grundlagen 
der kommunalen Selbstverwaltung und 
gehen dabei auf Hoheitsrechte und 
Aufgabenarten der Kommunen sowohl 
bei der Selbstverwaltung wie auch bei 
der staatlichen Verwaltung ein. Die da-
rauf folgenden drei Beiträge fokus
sieren einerseits auf die durch die 
fiskalische Krise der Kommunen ausge-
lösten Probleme im Bereich der kom-
munalen Selbstverwaltung und stellen 
andererseits dar, wie die Einführung 
partizipationsorientierter Elemente die 
kommunale Demokratie beeinflusst. 
Ausgehend von der These der Ent
demokratisierung der kommunalen 
Demokratie, die er in den Kontext ei-
ner umfassenden Gesellschaftsdiagnose 
stellt, beschreibt Daniel Hildebrandt 
die krisenhaften Auswirkungen von 
kommunaler Privatisierungspolitik am 
Beispiel eines Hamburger Kranken
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hauses. Dabei weist er auf Struktur-
konflikte zwischen neu eingeführten 
direktdemokratischen Partizipations-
möglichkeiten der Bürger und dem re-
präsentativ-demokratischen „kommu-
nalen Parlamentarismus“ hin, die dazu 
führen können, dass Entscheidungen 
nicht auf politischem Weg, sondern 
vermehrt von Gerichten getroffen wer-
den. Während seine Ausführungen 
grundsätzlich wichtige demokratiethe-
oretische Aspekte betreffen, fällt es 
schwer, diese aus dem einerseits viel zu 
detaillierten, andererseits zu weit-
schweifigen Beitrag zu destillieren. 
Sabine Kuhlmann schätzt in ihrem gut 
strukturierten und informativen Bei-
trag Umsetzung und Auswirkungen der 
während der 90er Jahre durchgeführ-
ten Reformen lokaler Politik – die Ein-
führung direktdemokratischer politi-
scher Teilhaberechte und die 
Ausweitung von Mitwirkungsmöglich-
keiten innerhalb des repräsentativ-de-
mokratischen Modells – in den deut-
schen Bundesländern ein. Ihr Fazit: 
Während die Einführung der direktde-
mokratischen Beteiligungsformen die 
Entwicklung eines eher verhandlungs-
demokratischen Typus lokaler Politik 
begünstigten, ist die Anwendungspra-
xis bisher gering und auch die von der 
kooperativen Demokratie erwarteten 
Effekte der verstärkten Bürgerbeteili-
gung bei Politikformulierung und -im-
plementation konnten bisher nicht rea-
lisiert werden. Auch vor diesem 
Hintergrund fordert Lars Holtkamp in 
seinem lesenswerten Beitrag eine Ab-
kehr von „partizipative(n) Utopien“ 
(81) auf der lokalen Ebene; wo die Re-
alität durch Sparzwänge, Wirtschafts-
krise und überschuldete Gemeinden 
geprägt sei, wäre Bürgerbeteiligung nur 
als symbolische Politik möglich. Holt-
kamp stellt beispielhaft anhand von 

Städten in Nordrhein-Westfalen dar, 
wie substantiell finanzielle Notlagen 
der Kommunen auf die städtische 
Selbstverwaltung einwirken. 
Nach diesen stärker wissenschaftlich 
orientierten Beiträgen, thematisieren 
die „Praktiker“ Hans-Günter Henne-
cke, geschäftsführendes Präsidialmit-
glied des deutschen Landkreistages, 
sowie Tim-Rainer Bornholt und Detlef 
Raphael, Bundesgeschäftsführer der 
kommunalpolitischen Vereinigungen 
von CDU respektive SPD, die Möglich-
keiten der Kommunen und kommuna-
len Amtsträger, ihre Interessen in Ge-
setzgebungsprozesse auf höheren 
politischen Ebenen einzubringen. 
Hans-Günther Hennecke konzentriert 
sich auf die Rolle der kommunalen 
Spitzenverbände, die in Verfassungs- 
und Gesetzgebungsprozessen auf Lan-
des- und Bundesebene nur einge-
schränkte Mitwirkungsmöglichkeiten 
haben, und beklagt die „reine […] 
Routinebeteiligung, bis hin zu offen-
kundigen Fällen bewusster Nichtbetei-
ligung“ (112) der kommunalen Spit-
zenverbände. Tim-Rainer Bornholt 
und Detlef Raphael beschreiben im 
letzten Beitrag die Organisationsstruk-
tur, Aufgaben, relevante Politikfelder 
und programmatischen Leitlinien der 
Kommunalpolitischen Vereinigung der 
Union respektive der Sozialdemokrati-
schen Gemeinschaft für Kommunalpo-
litik.
Insgesamt gewährt „Kommunalpolitik. 
Probleme und Potenziale der ‚Wiege 
der Demokratie‘“ einen ersten Einblick 
in die gravierenden fiskalischen Proble-
me deutscher Kommunen und eine 
differenzierte Betrachtung der Aus
wirkungen derselben auf die Selbstver-
waltung und kommunale Demokratie. 
Die Potenziale der kommunalen Poli-
tik, die der Herausgeber vor allem in 
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der direkten Mitwirkung der Bürger 
sieht, werden hingegen nur in Kuhl-
manns Beitrag näher betrachtet. Das 
ist insgesamt auch ein Manko des Ban-
des, dem ein innerer Zusammenhang, 
der die einzelnen Beiträge miteinander 
verbindet, fehlt. Zwar wird in der Ein-
leitung versucht, über den Spannungs-
bogen „Probleme und Potenziale“ ei-
nen roten Faden zwischen den Texten 
herzustellen, die Einzelbeträge bleiben 
dafür jedoch zu disparat. Beispielswei-
se ergänzen sich die eher verwaltungs-
juristischen Sichtweise und die politik-
wissenschaftlichen Herangehensweisen 
im Hinblick auf die politikwissen-
schaftlich angelegte Fragestellung nach 
Problemen und Potenzialen der kom-
munalen Politik nicht schlüssig. Wenn 
im ersten verwaltungswissenschaftlich 
orientierten Beitrag die Rede davon ist, 
dass die kommunale Ebene keine Ebe-
ne eigener Staatlichkeit ist, im zweiten 
Beitrag dann von kommunalem Parla-
mentarismus gesprochen wird, ist dies 
für Studierende im Zweifelsfall verwir-
rend. Hier fehlt dann leider ein An-
schluss an die unterschiedlichen Sicht-
weisen auf die Frage, ob es auf lokaler 
Ebene eher um Kommunalpolitik oder 
um Kommunalverwaltung geht. An ei-
nigen Stellen erscheinen einzelne Bei-
träge für eine Einführung auch zu de-
tailliert. Hier fällt besonders der durch 
den stark verwaltungswissenschaftli-
chen geprägten Duktus schwer zu 
durchdringende Beitrag von Hennecke 
auf, bei dem sich nicht plausibel er-
schließt, wie er zum grundlegenden 
Verständnis von Problemen und Poten-
zialen der kommunalen Demokratie 
beiträgt. Ähnlich verhält es sich mit 
dem Beitrag von Bornholt und Rapha-
el, der für sich genommen zwar infor-
mativ ist, aber der übergeordneten Fra-
gestellung kaum Rechnung trägt. Für 

eine Einführung in die Thematik Kom-
munalpolitik ist der schmale Sammel-
band aus diesen Gründen nur bedingt 
zu empfehlen.

Rebecca Plassa

Internationale Politik

Barak, Oren. The Lebanese Army – 
A National Institution in a Divided 
Society. State University of New York 
Press 2009. 272 Seiten. 53,99 €.

Viel versprechender Titel, Forschungs-
lücke, von praktischer Bedeutung, aber 
auch irgendwie absurd – das sind, 
schlagwortartig auf den Punkt ge-
bracht, die wesentlichen Eindrücke der 
Verfasserin zu Oren Baraks Buch.
Bereits der Titel ist verheißungsvoll, da 
er die libanesische Armee als nationale 
Institution bezeichnet. Für Libanon-
kenner ist einerseits etwas dran an die-
ser These, weil die Armee nach dem 
Bürgerkrieg (1975-1990) neu struktu-
riert worden ist, um ihre Funktionsfä-
higkeit als nationale Institution  zu ge-
währleisten. Doch erscheint die These  
insofern „absurd“, als es im Libanon 
nicht mal einen am Gemeinwohl orien-
tierten Staat, geschweige denn eine Na-
tion wirklich gibt. Der Libanon ist bis 
heute eine tief gespaltene Gesellschaft 
– eine politische, regionale wirtschaftli-
che, klientelistische und auch konfessi-
onelle Spaltung, die durch quotiert be-
setzte „nationale“ Gremien nach 
Meinung der Verfasserin weiter geför-
dert wird. Dies gilt insbesondere auch 
für die Armee, die in den unteren Rän-
gen nur für muslimische Libanesen aus 
ärmeren Schichten attraktiv ist, wäh-
rend die Armeeleitung seit Jahrzehnten 
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